
Abstract

Die Methoden der Fernerkundung lassen sich in vielen
Arbeitsfeldern der Landschaftsarchitektur mit großem
wirtschaftlichen und fachlichen Gewinn insbesondere in
Bestandsaufnahme und Konfliktanalyse einsetzen.

Dennoch unterbleibt in vielen Fällen der Einsatz durch
• fehlende Ausbildung
• fehlende Informationen zum aktuellen Leistungsbild bei

den Landschaftsarchitekten
• die wirtschaftliche Situation und der Einarbeitungsauf-

wand in spezielle Software sowie
• Skepsis bezogen auf Qualität und Aussageschärfe insbe-

sondere in Bezug auf naturschutzfachliche Planungen.

Diesen Hemmnissen gilt es im Hinblick auf die Qualität und
Wirtschaftlichkeit von Planungen zu begegnen. Ein verbes-
serter Kenntnisstand und eine Kooperation sollte gefördert
werden. Dies erfordert von Seiten der Fernerkundung aber
in besonderem Maße, dass nicht vorrangig über neue An-
wendungsgebiete, sondern mit größerer Ehrlichkeit über
Grenzen, Stärken und Schwächen geredet wird. Wünschens-
wert wäre eine Checkliste, in der abgestimmt auf das Leis-
tungsbild mögliche Datenquellen, Auflösungen, techni-
sche Anforderungen und Kostenrahmen genannt sind.
Dies würde planungsmethodisch und wirtschaftlich die
Voraussetzungen für eine gezielte und erfolgreiche Koope-
ration erhöhen.
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Welche Informationen zur Landnutzung aus 
der Fernerkundung benötigen Planungsbüros

Ulrike PRÖBSTL

1) Unter dem Begriff Fernerkundung werden Methoden zur Datengenerierung und Datenanalyse zusammengefasst. Hier sind vor allem
neuentwickelte Methoden zur Informationsgewinnung und Datenverarbeitung gemeint, die über die einfache Luftbildauswertung hin-
ausgehen

2) Landschaftsplanerische Leistungen entsprechend des Leistungsbildes für Landschaftsarchitekten BDLA, Stand 2000

Das Feld der Landschaftsplanung gehört zu den mög-
lichen „Abnehmern“ und Nutzern von Informationen
aus der Fernerkundung aus Satellitendaten aber auch
aus der Luftbildinterpretation.

Folgende Tabelle zeigt einen Überblick über die Ar-
beitsfelder der Landschaftsplanung und die mögliche

Anwendung von Daten aus der Fernerkundung 1) in
diesen Bereichen der Planung. Die Bewertung richtet
sich danach, in welchem Umfang und mit welchem
Stellenwert für die gesamtplanerische Aussage die
Fernerkundung eingesetzt werden kann.
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Theorie und Praxis

Diese sicherlich nicht ganz vollständige Zusammen-
stellung zeigt rasch, dass in vielen Bereichen die Fern-
erkundung eingesetzt werden könnte und zusammen
mit Geografischen Informationssystemen sowie neu-
en Analysemöglichkeiten ein wichtiges, vielfältig
anwendbares Werkzeug darstellen könnten. Betrach-
tet man die Situation in der Praxis, dann zeigt sich
bisher in den meisten Büros nur ein geringer Einsatz
von hochwertigen Fernerkundungsdaten in der Pla-
nung. Will die Fernerkundung den Platz erhalten, der
ihr vom Leistungsbild und den technischen Möglich-
keiten her gebührt, dann gilt es die Ursachen für
diese Diskrepanzen aufzufinden und zu lösen. 

Worin liegen diese:
Die Ausbildung in der Landschaftsplanung erfolgt
planungsorientiert, d.h. ein hoher Aufwand in der
Lehre wird nicht dahingehend eingesetzt, wie eine
optimale Datenbeschaffung für Planungsunterlagen
erfolgt, sondern wie Planungen, Planungsergebnisse,
Verbundkonzepte, funktionsfähige Reitwege oder op-
timal rekultivierte Kiesgruben aussehen.

Die Vorstellung von neuen Möglichkeiten der Fern-
erkundung unter Berufskollegen im Rahmen eines
Seminars als Zusatzprogramm an der Hochschule lö-
ste unerwartete Überraschung und „Aha“-Effekte
aus, die es eigentlich nicht geben dürfte. Die fehlen-
den Kenntnisse im Berufsstand sind daher ein wei-
terer Grund für die Diskrepanzen. Dieser Effekt wird
dadurch verstärkt, dass die Fernerkundung sowohl in
der Benutzerfreundlichkeit, der Effizienz als auch in
der Leistungsfähigkeit eine große Entwicklung durch-
laufen hat, diese außerhalb der Hochschule im Büro-
alltag aber nur wenig nachvollzogen wird.

Also ist alles nur eine Frage der Information? Mit Si-
cherheit stecken weitere Faktoren dahinter.

Bereits mit der Integration von GIS- und CAD-Sys-
temen im Büro begann ein fortgesetzter „Aufrüs-
tungs- und Nachlernwettkampf“. Auch viele freibe-
rufliche Kollegen kennen das Gefühl der Ohnmacht
vor immer neuen Updates, die sie vor die Abwägung
zwischen der alten und der neuen Version stellt. Die
Frage ob, man als Büro nicht den Anschluss verliert,
stellt sich in Tagen angespannter Wirtschaftslage
erst recht. Den neuen Funktionen stehen dabei die
Vertrautheit mit dem alten Programm, die Kosten für
die Neuanschaffung und der Zeitaufwand für die
Einarbeitung gegenüber.

Es ist gut nachvollziehbar, dass vor diesem Hinter-
grund Softwarepakete der Fernerkundung im praxis-
orientierten Arbeitsfeld der Landschaftsplanung kaum
Anwendung finden. Die Bürostruktur erlaubt vielfach
ebenfalls nur in wenigen Fällen die Einarbeitung ei-
nes oder gar mehrerer Mitarbeiter in dieses Gebiet.
Ausnahmen bilden hier allenfalls größere Consul-
tingbüros, die jedoch eher die Ausnahme im Berufs-
feld darstellen. 

Wenn diese Leistungen im Büro nicht erbracht werden,
dann könnten sie vergeben werden. Büros mit Schwer-
punkten in großräumigen Konzepten, Umweltverträg-
lichkeitsstudien besitzen diese Partnerschaften und
profitieren von der rasch fortschreitenden Effizienz der
Fernerkundung, ihrem flexiblen Einsatz und den dar-
an ableitbaren Analysemöglichkeiten. Gehören diese
Leistungen nicht zum regelmäßigen Angebot eines
Büros, dann wird eine solche Partnerschaft nicht ge-
sucht. Aus Kostengründen wird häufig auch auf eine
Vergabe verzichtet, um Mitarbeiter bei der Bestands-
aufnahme zu beschäftigen und das Honorar im Büro
zu behalten. Nicht immer ist dies tatsächlich wirt-
schaftlicher, aber bei ungünstiger Wirtschaftslage
nachvollziehbar.

Neben diesen Ursachen, die auf
• Ausbildungsdefiziten,
• Informationsdefiziten,
• Aufwand für die Integration im Büro und Folge-

kosten sowie
• der wirtschaftlichen Lage beruhen,
gibt es auch fachliche Bedenken. Erkennbar werden
diese bereits in der eingangs vorgestellten Tabelle. Die
Eignung wurde immer dann eingeschränkter bewer-
tet, wenn der Anteil des Bedarfs an präziser, verläss-
licher Informationen für die Planung besonders hoch
ist, bzw. der Erhebungsmaßstab bis zum Einzelbaum,
zum Kleinstbiotop reicht, oder das Ziel die aufwän-
digen Ermittlung und Abgrenzung von Beeinträchti-
gungen und Strukturen ist. Hierbei müssen die Daten
aus der Fernerkundung durch eine Vielzahl weiterer
Erhebungen oder Erfassungen ergänzt werden. 

Vor allem im naturschutzfachlichen Bereich werden
dabei auch vielfach die Grenzen der Fernerkundung
rasch deutlich. So sind z.B. ausgesäte, planierte Be-
reiche im Bereich von Skipisten bei einer Ortsbege-
hung leicht zu unterscheiden und stellen für die Be-
wertung der ökologischen Stabilität eine unverzicht-
bare Information dar. Die gleichen Bereiche sind



durch die Fernerkundung nur schwer abgrenzbar,
häufig ist daher eine terrestrische Verifizierung nötig.
Das gleiche gilt z.B. für die Ökotope in Feuchtlebens-
räumen, Seeufer u.v.a..

Dieses Bewusstsein – „ich muss sowieso ins Gelän-
de“ – verhindert ebenfalls vielfach bereits in einer frü-
hen Phase eine mögliche Anwendung von Fernerkun-
dungsdaten.

Strategien für die Zukunft

Ein Abbau der bestehenden Hemmnisse in der An-
wendung und der Nutzung von Fernerkundungsdaten
in der landschaftsplanerischen Praxis dient, da sind
sich alle Anwender, die beide Seiten kennen, einig,
der Effizienz und Qualität von Planung, wenn die
Chancen und Grenzen der Fernerkundung beachtet
werden. Um dieses Ziel zu erreichen erscheinen fol-
gende Maßnahmen wünschenswert:

• die Integration der Fernerkundung in der land-
schaftsplanerischen Ausbildung, zumindest als
Wahlfach oder Praktikumsangebot,

• die Darstellung und Veröffentlichung von Muster-
planungen in Seminaren und Fachorganen der Land-
schaftsplanung mit Fernerkundung innerhalb des
Planungsprozesses. Im Mittelpunkt sollten dabei
nicht die vielfältigen Möglichkeiten, sondern eher
die Grenzen der Fernerkundung stehen,

• eine an das eingangs beschriebene Leistungsbild
angepasste Checkliste, die beschreibt welche Sa-
tellitendaten, welcher Anbieter, in welcher Auflö-
sung, welche Kosten entstehen, welche Leistun-
gen der Planungsaufgabe entsprechend eingesetzt
werden können und wo solche Leistungen „einge-
kauft“ werden können.

• Ein besonderes Augenmerk sollte dabei auch auf
die Kombination bisheriger und neuer Angebote
aus der Fernerkundung liegen und

• es sollte dargestellt werden, wie die Wirtschaft-
lichkeit durch eine effiziente Nutzung von Fern-
erkundungsdaten erhöht wird.

Keine Erwähnung gefunden hat bisher ein weiterer
Effekt, der meines Erachtens auch häufig in der
Landschaftsplanung zu wenig Beachtung gefunden
hat: der Einsatz von Auswertungsergebnissen der Fern-
erkundung zur aktiven Bürgerbeteiligung und zum
Aufzeigen von Entwicklungsreihen. Die Folgen feh-
lender Pflege, die Zunahme von Erosionsereignissen,
aber auch ganz aktuell z.B. die Dokumentationsreihe
zum Verlust der alpinen Gletscher belegen beispiel-
haft welche Chancen bestehen würden um die Begei-
sterung und Bereitschaft für die Planung mit Ferner-
kundungsdaten zu wecken. 

Insgesamt hoffe ich, dass durch diesen Beitrag das
Potential einer Zusammenarbeit deutlich geworden
ist und ein Anreiz für ein verstärktes Miteinander auf
verschiedenen Ebenen und Arbeitsfeldern gegeben
wird.

Anschrift des Verfassers:
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Zum Titelbild: Das Bild zeigt ein Anwendungsbeispiel zur Kartierung von submersen Makrophyten im
Flachwasserbereich um die Insel Reichenau (Bodensee). Vergleich der Prozessierungsergeb-
nisse von DAEDALUS- Aufnahmen im Juli 2001 und 2002. 

Spezielle MIP-Module korrigieren in dieser Anwendung den Einfluss der Wassersäule auf das
Reflexionssignal, ermöglichen die Berechnung der Reflexionseigenschaften des Seegrundes
und interpretieren diese Spektren dann als Mischsignal aus verschiedenen Sediment- oder Be-
wuchsklassen. Im Ergebnisbild werden Klassen von bodennahen Makrophyten (Characeen) in
der Farbe grün, von hoch wachsenden Makrophyten (hier: hauptsächlich Potamogeton perfo-
liatus & pectinatus) in rot und unbedeckte Seegrund-Sedimente in blau dargestellt (siehe Bei-
trag HEEGE et al. S. 67-71).
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